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Es gibt wahrscheinlich wenige Themen, die so widersprüchlich behandelt
werden wie Sex. Einerseits gilt es nach wie vor als anstößig oder peinlich,
darüber ernsthaft zu reden. Andererseits ist unsere Gesellschaft durch und
durch sexualisiert. In so gut wie jeder zweiten Werbung wird indirekt mit Sex
geworben, selbst wenn das zu vermarktende Produkt absolut nix damit zu
tun  hat.  Ob  leichtbekleidete  Frauen  (deren  Gesichter  aber  meist  nicht
auftauchen),  die Limo/Bier trinken,  oder Parfüm, was jede Frau verrückt
macht.

Neben der Voraussetzung, um Kinder zu kriegen, was natürlich notwendig
ist, um die Gesellschaft zu erhalten, ist Sex also weitaus mehr. Sex wird als
Ware angeboten in Form von Pornos, Stripclubs usw.
Die Widersprüchlichkeit des bürgerlichen Verständnisses von Sexualität zeigt
sich besonders krass in eher religiös geprägten Ländern wie Malaysia. Dort
leben Frauen massiv in den Haushalt zurückgedrängt, teilweise schreibt der
Staat ihnen vor, sich zu verschleiern und trotzdem gibt es unzählige Bordelle
und Nachtclubs für Sextourist_Innen. Auch hier werden Frauen und Sex mit
zweierlei Maß gemessen.

Sex  wird  hierzulande  auch  im Biounterricht  kaum behandelt,  obwohl  es
gerade für Heranwachsende ein sehr relevantes Thema ist. Es beschränkt
sich auf anatomisches Grundwissen sowie auf die Lebensrealität von Heteros
und lässt andere Lebens- und Liebesmodelle komplett außen vor. Ganz im
Sinne:  Frau  und  Mann  paaren  sich,  dem  Kapitalismus  wurden  neuen
Arbeitskräfte  geschenkt.  Angelegenheiten,  die  mehr  mit  der  eigenen
sexuellen Identität zu tun haben und mehr Fragen aufwerfen, also wie genau
der geschlechtliche Akt vollzogen wird,  werden völlig außen vorgelassen.
Dies hinterlässt nicht nur bei überzeugten Heteros Unzufriedenheit, sondern
klammert  jegliche  andere  Form  von  Sexualität  völlig  aus.  Nicht
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verwunderlich  ist  es,  dass  nach  dieser  Unsichtbarmachung  LGTBIA*-
Menschen weniger Akzeptanz und Toleranz entgegengebracht wird.  Auch
das konsequente Alleinlassen der Jugendlichen mit ihrer Selbstfindung kann
nicht nur bei LGTBIA*-Jugendlichen im schlimmsten Fall  zu gravierenden
psych i schen  Prob lemen  führen .  Methoden ,  d i e  über  d i e
Empfängnisverhütung hinausgehen,  wie  Oralschutztücher,  bleiben  ebenso
verschwiegen. Und auch Inhalte wie Vergewaltigungen (bzw. was überhaupt
eine  Vergewaltigung  ist),  sexualisierte  Gewalt  und  Konsens  werden
ausgeblendet.  Somit  kann  es  schnell  zu  sexualisierter  Gewalt  unter
Jugendlichen kommen, da ihnen keine Instrumente an die Hand gegeben
werden, durch die sie über Sex reden können und ein Einvernehmen geben
bzw.  einfordern  können.  Das  ist  insofern  problematisch,  als  dass
(jugendliche) Täter_Innen eventuell gar nicht wissen und merken, dass eine
sexuelle Grenzüberschreitung falsch, gefährlich und verletzend ist und die
geschädigten Personen gar nicht einordnen können, was ihnen passiert ist,
wie sie dagegen vorgehen können und sie letztendlich sogar in Depressionen
verfallen können.

Sex in der bürgerlichen Gesellschaft bedeutet nicht nur ein bisschen Spaß
haben  und  Kinder  kriegen.  Oftmals  wird  er  als  sexist isches
Unterdrückungsmittel  in einer Beziehung genutzt,  beispielsweise in Form
von  Vergewaltigungen  oder  sexueller  Gewalt,  aber  auch  in  Form  von
erzwungener Monogamie.
Eine  weitere  Form  der  sexualisierten  Unterdrückung  stellt  dabei  die
Zwangsprostitution dar.  Viele  verurteilen sie,  viele  Mädchen und Frauen
weltweit leiden tagtäglich darunter und trotzdem lassen sich eine Vielzahl
von Menschen durch erzwungenen Sex „beglücken“. Das Prinzip von Sex als
kapitalistische Ware verkennt dabei gleichzeitig die Tatsache, dass es auch
Sexarbeiter_Innen gibt, die Sex freiwillig als Dienstleistung anbieten. Diese
Frauen*  und  Männer*  werden  gerne  mal  von  der  Gesellschaft
ausgeschlossen.  Gerade  deswegen  ist  auch  hier  Aufklärung  und  eine
Enttabuisierung  wichtig,  um  jenen,  die  es  freiwillig  und  selbstbestimmt
machen,  einen  sicheren  Ort  frei  von  miesen  Zuhälter_Innen,
Geschlechtskrankheiten  und  anderen  Gesundheitsrisiken,  unfairer
Bezahlungen  und  Vergewaltigungen  zu  bieten.



Auch Themen wie Vergewaltigungen und Konsens müssen behandelt werden.
Desweiteren sollte auch Toleranz gegenüber Sexualleben und Beziehungen
von jedem Menschen bestehen. Das heißt, dass selbstverständlich LGTBIA*-
Beziehungen und andere,  nicht  monogame Beziehungen (wie Polyamorie)
legal  und gleichgestellt  sein  und öffentlich  nicht  verurteilend dargestellt
werden müssen.  Ebenso sollte  kein Mensch,  und besonders  Frauen*,  als
„schlampig“ oder „nuttig“ verurteilt werden, nur weil besagte Person Sex mit
unterschiedlichen Partner_Innen hatte und hat.

Es lässt  sich also aufzeigen,  dass in  der bürgerlichen Gesellschaft  keine
einheitliche  Sexualmoral  existiert  und  es  ist  natürlich  logisch,  dass  die
aktuelle  Auseinandersetzung mit  Sex und das Bewusstsein  für  Sexualität
alles andere als links oder revolutionär ist.

Wir müssen darüber reden und deswegen ist dieser Beitrag nur ein Anfang
einer  Artikelreihe  zu  diesem  Thema.  Denn  mit  einer  befreiten  und
klassenlosen Gesellschaft muss es auch eine befreite Sexualität geben, das
heißt, dass es nicht mehr als verwerflich gelten kann, wenn mensch offen
über  Sex  spricht,  es  genug  bedürfnisgerechte,  weitreichende  und
verständnisvolle Aufklärung gibt, in welcher der Fokus nicht mehr auf nur
auf Heterosexualität liegt, und die Ware Sex auch anders behandelt wird. Sex
und Begehren muss mehr sein als Mittel zur Reproduktion, sondern Spaß
machen.  Zudem müssen Frauen* dazu animiert  werden,  ihren Körper zu
lieben,  egal  wie  er  aussieht,  denn  auch  das  wird  in  der  bürgerlichen
Gesellschaft oft wenig geduldet und dank unrealistischer Schönheitsbilder
stark gemaßregelt.


